
Rufus Bernhardt überzeugt 
Der Schwimmer des SC Aquarius  
Triesen setzte neue Bestzeiten auf 
Landesrekord-Niveau. 15

Unterschätzte Gefahr 
Martin Birnbaumer-Onder warnte 
bei einem Aufklärungsanlass vor  
den Gefahren von Vapes und Snus. 7
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Wenn dein  
Job nicht  
mehr rockt . . .

Sapperlot 
Oftmals bekommen wir bei unse-
rer Arbeit nur ein Feedback, wenn 
etwas nicht gut war. Wenn ein Fehler 
gemacht wurde, ein unschönes Bild 
ausgewählt wurde oder jemand etwas 
nicht in der Zeitung haben wollte. Es 
gibt aber auch Ausnahmen, in denen 
sich an den Geschichten unbeteiligte 
Menschen für einen Artikel bedan-
ken. Eine ganz schöne Rückmeldung 
habe ich vergangene Woche erhalten. 
Eine ältere Frau schrieb mir, wie mein 
Artikel über Pfarrer Müller Erinne-
rungen an ihn auslösten und wie sie 
als Kind nicht verstehen konnte, wie 
so ein guter Mann so früh sterben 
musste. Auch erzählte sie, wie sie als 
Kinder dem in der Kapelle Aufgebahr-
ten täglich einen Besuch abstatteten 
und ihm dabei über die Stirn strichen. 
«Dies dürfte man ja heute nicht mehr 
tun», schrieb sie. Ich habe mich sehr 
über diese Rückmeldung und die 
dazugehörigen Anekdoten gefreut, 
dass nicht nur sie in Nostalgie ver-
sank, sondern auch ich. So macht das 
Arbeiten Spass. Mirjam Kaiser

Endspurt im US-Wahlkampf – Harris vs. Trump

In den USA bringen sich die Kandidaten für die Präsidentschaftswahl am 5. November 
2024 in Stellung. Kamala Harris und Donald Trump liegen in nationalen Umfragen 
beinahe gleich auf. Wichtig für den Ausgang der Präsidentenwahl sind die «Swing 
States» – auf diese richten sich nun alle Blicke.  21, 23 Bild: Keystone

Kosten waren Hauptargument für 
Aufhebung des Rundfunkgesetzes 
Ja-Stimmende bemängelten zu hohe Kosten von Radio L und befürchteten, dass diese noch weiter steigen. 

David Sele 
 
Mit 55,4 Prozent sprach sich das Volk 
am Sonntag für das Ende des öffentli-
chen Rundfunks im Land aus. Per 1. Ja-
nuar 2026 wird Radio Liechtenstein 
somit privatisiert sein müssen – oder 
der Sender verstummt. Warum sich die 
Stimmbürger für diese «Radikalkur» 
entschieden haben, zeigen die Ergeb-
nisse der Abstimmungsumfrage, die 
das Liechtenstein-Institut zusammen 
mit dem Vaduzer Medienhaus durch-
geführt hat. Demnach nannten die Teil -
nehmenden am häufigsten die Kosten 
als Grund für ihr Ja zur Initiative der 
DpL. Jedes zweite genannte Argument 
(49 Prozent) dreht sich ums Geld. Ra-
dio L sei ein «Fass ohne Boden», man 

sei die ewigen Nachtragskredite leid 
und die nun budgetierten 4 Millionen 
Franken seien viel zu viel für einen Ra-
diosender, heisst es etwa. Auch störten 
sich die Ja-Stimmenden daran, dass 
Radio L im Vergleich zu anderen Medi-
en im Land unverhältnismässig viel öf-
fentliche Gel der erhalte. Viele Ja-Stim-
mende sahen den Mehrwert, der mehr 
staatliche Finanzierung rechtfertige, 
nicht und zeig ten sich zugleich über-
zeugt, dass Radio auch günstiger zu 
machen sei. Insbesondere die Ja-Stim-
menden, aber selbst viele Nein-Stim-
menden erachteten es zudem als eher 
wahrschein lich, dass der Landesbeit -
rag an Radio L künftig noch weiter 
steigen wird, sollte das Rundfunkge-
setz nicht aufgehoben werden. Damit 

dürfte sich letztlich die Annahme der 
Initiative im Wesentlichen erklären. 

Jedes fünfte Ja-Argument (19 Pro-
zent) dreht sich zudem um die Qua li tät. 
Diese sei insbesondere im journalisti-
schen Bereich generell unzureichend. 
Zwar anerkannten die Ja-Stimmen den 
vereinzelt durchaus, dass eine positive 
Veränderung eingeleitet wurde. Aber 
«trotz super neuer VR und Jürg Bach-
mann ist das Vertrauen verloren», 
schreibt einer. Tatsächlich wog die Ver-
gangenheit schwerer. 9 Prozent der 
Nen nungen drehen sich um die Unter-
nehmenspolitik der vergangenen Jahre 
wie «Misswirtschaft» oder «Mobbing-
fälle». 

Bei den Nein-Stimmenden über-
wog hingegen die Hoffnung, dass Ra-

dio L eine positive Entwicklung nimmt, 
weil «erstmals in seiner Geschichte» 
ein guter Verwaltungsrat am Werk sei. 
7 Prozent der Nennungen drehten sich 
um dieses Thema. Am häufigsten ga-
ben die Nein-Stimmenden jedoch an, 
dass sie eine öffentlich-rechtliche Me-
dienanstalt für einen Staat als notwen-
dig erachten (33 Prozent) und spra -
chen sich für ein Nein zu der Initiative 
aus, um die Medienvielfalt im Land zu 
erhalten (20 Prozent). 

Trotz des mehrheitlichen Jas zur 
Initiative findet gemäss Umfrage aber 
auch eine Mehrheit, dass Liechten-
stein ein Radio braucht und dass es 
möglich ist, das Überleben eines Pri-
vatradios mittels staatlicher Unter-
stützung zu sichern. 3

FBP Planken nominiert 
zwei bekannte Politiker 
Bei den FBP-Kandidaten aus Planken 
weiss das Stimmvolk, was es erwartet: 
Sascha Quaderer und Bettina Petzold-
Mähr konnten in der laufenden Legis-
latur bereits ihre politischen Fähigkei-
ten unter Beweis stellen. Nun möchten 
sie sich weiterhin für Liechtenstein 
einsetzen. 2021 schaffte das Duo ge-
meinsam den Einzug in den Landtag, 
und gestern wurden der 49-jährige 
selbstständige Unternehmer und die 
42-jährige Paralegal der Landesbank 
im Dreischwesternhaus erneut als 
Team von der FBP-Ortsgruppe Plan-
ken nominiert. (gk) 9

Schweizerische Post 
setzt Filialabbau fort 
Die Schweizerische Post hat vor, bis 
2028 weitere 170 eigenbetriebene Fi-
lialen zu schliessen. Deren Zahl 
schrumpft damit auf gut 600 eigene 
Filialen und 1400 mit Partnern. Noch 
im Jahr 2010 waren es fast 2000 eige-
ne Filialen. Es gibt eine Liste, welche 
Filialen allenfalls von der Umwand-
lung betroffen sind. Mit den Gemein-
den, in denen eigenbetriebene Filialen 
abgebaut und durch Postagenturen er-
setzt werden, suche sie das Gespräch, 
teilte die Post mit. (red) 


